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hergeftellten Graben nach dem Neuen See. — Ob bei dem vergrößerten Zu- 

fluffe die unterivdifche Ableitung diejes Beckens nicht verfagen wird, muß die 

Erfahrung Tehren; al3dann würde die Weiterführung eines unter Friedrich dem 

Großen begonnenen, in Ueberreften noch vorhandenen Borfluthgrabens nach dem 

Grünen Fliege in Frage kommen. Im naffen Zeiten tritt jchon jeßt der Neue 

See über die Ufer und gewährt feine ausreichende Vorfluth für die Ländereien 

bei Eichthal und Argenau, welche mit dem Unterwalde—Seedorfer Kanale nad) 

ihm entwäflern. 

b) Brahemiindung bis Scwarzwaflermündung, linke Seite. 

Bei Fordon beginnt das zunächt gegen Nordnordoiten gerichtete Durch- 
bruchthal der Weichjel, dejjen Linfsjeitige Thalwand eine nur jchmale Niederung 
frei läßt, bei KRofeliß unmittelbar an den Strom tritt und bis Grutjchno fich 
auf 2,5 km Abftand von ihm entfernt. Hier jchließt die Eindeichung der biS zu 

3 km breiten Kl.-Schweßer (Niedwiger) Niederung, welche nach dem Schwarzwajjer 

hin entwäfjert, an das Höhenland, nimmt alfo das Schwarzwajjergebiet jeinen 
Anfang. Die Seenplatte des PBommerfchen Landrücens erhebt jich mit 60 bis 
70 m hohem Steilhange auf + 90 bis 100 m aus dem Thalgrunde und dacht 
fich bald danach flach gegen Weiten zum Brahethale ab, jo daß die Wajjer- 
jcheide der Brahe nur 2 bis 4 km von der Thalwand des Weichjelthales ab- 

fteht. Daher bleibt fein Raum für die Entwicklung eines irgendwie nennens- 
werthen Wafferlaufs. Zahlreiche Schluchten führen im Frühjahr und nad) 
heftigen Sommerregen das Höhenwaffer herab. Aber nur die an Topolno und 
an Grutjchno vorüber fliegenden Bäche werden etwas nachhaltiger gefpeijt, jo 
daß ihr ftarfes Gefälle zum Mühlenbetriebe dient. Das wild zerrifiene Gehänge 

zeigt unter dem Gefchiebemergel ältere Thone, Sande und Braunfohlen der 

Tertiärformation. Die Berwitterungsdece des Gejchiebemergels bejteht auf der 
Siüdoftecke des Plattenrandes jüdlih von D.-Strelit vorwiegend aus Sand 
oder jandigen Lehm, dagegen nördlich von diefem Oxte bis in das Schwarz: 
waffergebiet hinein aus humojem Lehmboden oder Schluffjand. Auch die jandi- 

gen Flächen find wenig Dducchläffig, weil der Mergel meift in geringer Tiefe 
den Untergrund bildet. Ylur das jandige Gelände im Süden von D.-Strelig ift 
bewaldet. m übrigen Gebietstheile wird der als Gerften-, zum Theil auch als 
Weizenland eingefchägte Boden zur Aekerwirthichaft benußt, ebenjo auf den 
jchwächer geneigten Thalgehängen, während die fteilen Wände der Schluchten 
Unland bilden und jtetigen Einrifjen des Tagewafjers unterworfen find. 

c) Scwarzwalermiündung bis Lerfemündung, linke Seite. 

1. Bodengeftalt. 2. Gewäfler. 3. Bodenbefchaffenheit. 

Bon Schwet (an der Schwarzwafjermündung) bi Sartowig bejpült der 

Strom den 60 bis 70 m hohen Steilhang der Seenplatte unmittelbar oder liegt 
nur durch Kämpen von ihm getrennt. Hier mündet furz oberhalb Sartowit der
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Grenzgraben, ein von Gr.-Zappeln tommender fleiner Bach, defjen ungenigende 

Näumumg zuc Verwäfferung großer Wiefenflächen zwijchen dem genannten Orte, 

Kl.-Zappeln und Jungen Veranlafjung giebt. Sm die alsdann folgende, bis zu 
5,5 km breite Schweg—Vteuenburger Niederung tritt am füdlichen Alnfange bei 
K.-Schwenten die Montau und durchfließt fie bis zum nördlichen Ende bei 
Neuenburg. Bon da bis Fiedlig begleitet die Thalmand wiederum den Strom, 

läßt hierauf die gegen das Münfterwalder Mihlenfließ mit einem Sommer- 
deiche abgejchlofjene gleichnamige Niederung frei und berührt die Weichjel aber- 
mals oberhalb Thymau, von wo die jehmale Thaljohle in das Ferjegebiet über- 
geht. Außer den genannten Gemwäljern fommt nur noch ein nennenswerther 
Bach vom Höhenlande, nämlich bei Gr.-Kommorst in der Schweß—Vleuenburger 
Niederung; er ergießt fich in die Mindungjtreefe der Montau und wird hier- 

durch mit ihrem Gebiete vereinigt. Von der 469 qkm betragenden Fläche des 
Montaugebiets entfällt über !/s auf das Weichjelthal, bleibt hier aljo außer 
Betracht. Aehnlich wie bei dem gegenüber Liegenden hochwafjerfreien Graudenzer 
Thalgrunde oberhalb der Offamiündung, breitet fich auch an der Montau, bevor 
fie in das natürliche Meberfchwennmungsgebiet eintritt, eine von der hohen Thal- 
wand bogenförnig umzogene niedrige Vorftufe aus, in deren Mitte fich die Anhöhe 
von O.-Gruppe infelartig um 30 bis 40 m erhebt. Bon Gr.-Sibfau an liegt der 
Stetlabfall des Landrückens wieder unmittelbar neben der eingedeichten Niederung. 

Soweit die Montau dem KHöhenlande angehört, verfolgt jte annähernd 
nord=füdliche Richtung, muß daher von Kl.-Schwenten ab an jener injelartigen 
Anhöhe entlang mit zwei feharfen Krimmungen in die entgegengejegte Richtung 
dev Niederungitrecke übergehen. Die Höhenlandftrecke fließt nahezu parallel mit 

dem Unterlaufe des benachbarten Schwarzwafjers. Cbenfo zeigen, ähnlich wie 

im Gebiete diejes Flufjes, die ftehenden Gewäfjer des Montaugebiets fajt aus- 
nahmslos eine veihenweife Ordnung in der Richtung von Norden nach Süden 
oder jenkvecht Hierzu von Weiten nach Often. Die Zahl der Seen des Montau- 

gebietS ift ziemlich groß; Bludau hat für die 5 umfangreichiten den Flächeninhalt 
auf 6,25 qkm ermittelt, und mit Einvechnung der vielen Eleinen Waijerbecen 
fann man die Gejanmtfläche auf etwa 9 qkm jchäßen, d. h. 2,4% des ganzen 
Flächeninhalts, welcher vom Montaugebiete zur Seenplatte gehört. Diejer 
Prozentfag würde noch weit größer ausfallen, wenn man die Bruchflächen berüc- 
fichtigen wollte, die unverkennbar als vertorfte Seen zu betrachten find. 

Die längjte Neihe fommt von der oberen YJonka (Ferjegebiet) im Norden 
und fpaltet fich im Udfchigjee (+ 80 m, 1,67 qkm, 2,65 km lang, 1 km breit) 

in zwei YUrme. Der wejtliche Arm führt über den Montafjefjee und die beiden 
Nibnofeen, der öftliche über den Nadfee und Kleinen See gegen Süden nad) 
Fünfmorgen. Hier treffen die beiden Arme wieder zufammen und finden eine 
Fortfegung ducch die Zurche, in welcher der rakomjefee (+ 72 m) und der Fleine 
See bei Wenglarfen (+ 65 m) liegen. — Sm Nadfee (+ 78 m, 2,82 qkm) 
wird jene nord-füdliche Reihe von einer oft-weitlichen gefreuzt, die unweit Neuen- 

burg beginnt und an der Slone-Seenfette des Schwarzwafjergebietes endigt. Zu 
ihr gehören der Gzarnejee (+ 77 m, 0,37 qkm), der Lonfer See (+ 78 m, 

0,96 qkm, 2,2 km lang), ferner jenfeitS des Nadjees und Montafjetjees das
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Gr. Wolfsbruch und die Brücher bei W.-Hütte mit dem Bußeckjee (-+- 89 ın). 

— Kunze weftöftliche Furchen bilden die mehrfach jeeartig erweiterten fleinen 
TIhäler de8 Schinowafließes und des Yeszewoer Fließes, jowie das 

Thälchen des Gellener Sees (0,43 qkm). — Eine zweite nord-füdliche Neihe 
zieht fich vom Bruche bei Lalfau durch die Milewoer Brücher ütbev den Ezarnefee, 
den Samwaddafee (+ 73 m) und das benachbarte Bruchland nach) dem lang ge- 
ftreeiten Bruche bei Gr.-Warlubjen, der jogenannten „Warlubjer Blis“. 

Der Hauptbach entjpringt nahe bei der Oberförfterei Bülowsheide, ver- 
einigt fich mit dem Abflufje des Udjchißjees und nimmt im Montafjetjee den 
Abzugsgraben des Gr. Wolfsbruchs auf. Bon Links erhält die Montau den 
Abflug des Nadjees, in welchen der Lonfer und Kleine See entwäfjern. Nechts 
nimmt fie den jpigwinklig verlaufenden Abflußbach der Ribnofeen, das Schinowa- 
fließ und das eszewoer Fließ mit dem Abflußbache des Gellener Sees auf. 

Bon Mifchke ab läuft fie in einem jeheinbar künftlich hergeftellten Bette durch die 

Borftufe des Höhenlandes nach der Mühle bei Gr.-Schwenten und jenjeitS des 
Schwentener Sees in die Niederung, wo fte fich mit dem als Kleines ließ be- 

zeichneten, bei Mifchke abzweigenden Arme wieder vereinigt. Unweit Nohlau 
wird die Montau von der Eijenbahnlinie Bromberg— Dirihau, oberhalb Miichke 
und unterhalb O.-Gruppe von der Linie Lasfowig — Graudenz gefreuzt. Die 
fteinerne Eifenbahnbrüce bei Nohlau hat 5,7 m, die eiferne Brücfe bei O.-Gruppe 
8,2 m Lichtweite, wogegen die einen Thalübergang bildende eiferne Brücke bei 
Mifchfe die unverhältnigmäßig große Lichtweite von 38,4 m befißt. Auch die 
zur Abführung des größten Hochwafjers, das auf 1,7 m über den gewöhnlichen 
Wafjeritand fteigt, ausreichenden Straßenbrücen haben nur 6 bis 8m, in der 
Jederung bis zu 12 m Lichtweite. — Der bei Gr.-Kommorst vom Höhenlande 
herab kommende Bach entjteht im Bruchlande jüdweitlich von Milewo und fließt 
618 zum Bruche bei Gr.-Warlubjen durch die Furche des Gzarne- und Sawadda- 
jees. Der Abflug diefer beiven Seen ift einigermaßen geregelt; dagegen liegt 

die Entwäfjerung weiter unterhalb noch im Argen wegen der zu hohen Sohlen- 
lage des Bachdurchlaffes, der im Norden des Bahnhofs Warlubjen durch den 

Eijenbahndamm führt; bei einer Senkung der Sohle um etwa 0,4 m würden 
angeblich 40 bis 50 ha Wiejen der „Warlubjer Blis“ entjumpft werden fünnen. 

Die Brücher bei Milewo und Lalfau (+78 m), mit welchen die zulegt 
genannte Reihe beginnt, haben Abfluß nach Nordoften in zwei Kleine Seen 

(+57 m) bei Ofterwitt und von da gegen Norden in den Kl.-Struger See 
(+41 m), wo auch ein Flieg vom nordweftlich gelegenen Smarszewoer See 
(+61 m) mündet. Den Abflug des Kl.-Kruger Sees bildet das gefällveiche, für 
den Betrieb von 2 Mühlen benugte Münfterwalder Mühlenfließ, dejjen 
öftlich gerichtetev Lauf unterhalb Münfterwalde von der eingedeichten Niederung 

durch einen Sommerdeich abgehalten wird und rechtwinklig über ihren unter- 
dückerten Entwäfferungsgraben Mufawagraben) hinweg in die Weichjel fließt. 

Aus den vorjtehenden Angaben über die Spiegelhöhen der Seen, welche 
im Vergleich mit den geringen Entfernungen ziemlich große Unterfchiede zeigen, 
läßt fich fein Nückfchluß auf die Höhenlage des umgebenden Geländes ziehen, 
weil die niedrig liegenden Wafferbecfen meijt tief in die Hochfläche eingefchnitten
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find. Auch die Thäler der fließenden Gewäfjer nehmen bachabwärts jchlucht- 
ähnliche Formen an, während gleichzeitig das Gefälle fich jteigert. Die Seen- 
platte jelbjt ift eben; nur ausnahmsweife, 3. B. neben der Thalwand des 

MWeichjelthals im Münfterwalder Forjte bei Fiedliß, unterbricht mannigfachere 

Geftaltung die Einförmigfeit der dDurchjchnittlich + SO m hohen Fläche. 
Der größte Theil des Mlontaugebietes bejteht aus magerem, vielfach grob- 

förnigem und durchläffigem Sandboden, unter dem jich erjt in größerer Tiefe 

Gefchiebemergel findet. Die Ausscheidung unducchläffiger Schichten hat an den 

zahlreichen Stellen mit ungenügendem Abflufjfe zur Bildung von Brüchern md 

Bertorfung ehemaliger Seen Anlaß gegeben. Auf dem Hochufer des Weichjel- 
ftromes im Norden von Schweg und Sartowiß tritt dev Gejchtebemergel näher 
an die Oberfläche und ift derart verwittert, daß der Untergrund des jandigen 
Bodens einen zur Erhaltung genügender Feuchtigkeit und Vermeidung itockender 
Näffe günftigen Wechjel von Sande und Thonfchichten aufweilt. Nach dem 

Gellener See hin geht der Boden in undurchläffigen, aber mit viel Sand gemengten 
Lehm über. Längs der Thalwand jenjeits der Montau bis unterhalb Vteuen- 

burg herrfeht humojer Lehmboden vor, wechjelnd mit feinförnigem lehmigem 
Sand (3. B. bei Nohlau und jüdlich von Gr.-Warlubjen), überall von geringer 

Ducchläffigfeit. Bei Miünfterwalde tritt noch einmal Sandboden auf lehmigem 
Untergrund an die Thalwand. Weiter nördlich bis zum Ferjegebiete bejteht der 
Boden aus jehweren Lehn. 

4. Anbauverhältnifie. 5. Bewaldung. 

Nur ein mehr oder weniger breiter Streifen des Höhenlandes neben dem 
Steilabfalle des Landrücens eignet fich zur landwirthichaftlichen Benugung md 

dient zum Anbau von Roggen, Hafer und Kartoffeln, auf den fchweren Lehn- 
boden im nördlichen Theile auch zur Erzeugung von Weizen und Delfrüchten. 
Der größte Theil des betrachteten Gebiets tt bewaldet oder mit ausgejprochenem 
MWaldboden bedeckt, zumeift mit magerem Sande. Wo derjelbe nach Ausrodung 

ehemaliger Bauernwälder de3 Dunges durd) den Nadelabfall beraubt und in 
Ackerland verwandelt worden ift, artet er nach wenigen Ernten in Dedland aus 

und beläftigt durch Flugjandbildung die Nachbarfchaft, 3. B. in den Feldmarfen 
Tafchau (unweit vom Gellener See), Smarszewo (am Oberlaufe des Müniter- 

walder Bachs) und Gruppe (auf der fandigen Vorjtufe neben der Schweh— 

Neuenburger Niederung). Wiejen finden fich auf dem Höhenlande fast nur in 
den DBrüchern, deren Entwäfjerung jedoch meiftens nicht ausreicht, um guten 
Graswuchs zu ermöglichen (vergl. 3. B. die Angaben über die verwäjjerten 
MWiefen bei Zappeln und im Bruche bei Warlubjen auf S. 9 und 10). 

Die ausgedehnten Kiefernforjten, welche den öftlichen Ausläufer der Tucheler 
Heide bilden, befinden fich großentheils im Beige des Staats (Oberförjtereien 
Hagen, Bülowsheide und Kraufenhof) und werden in 100- bis 120-jährigem 
Umtriebe bewirthichaftet wie im Schwarzwaffergebiete. Auch die umfangreichen 

Privatforten im Süden des Gebietsabjchnittes von Sartowis bis jenjeitS der 
Lastowis— Graudenzer Eijenbahn und im Quellgebiete der Montau unterliegen 

meiftens einer planmäßigen Bewirthichaftung. Als Laubhoß finden fich jajt nur
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die Erlenbeftände auf den Brüchern. Neuerdings haben durch Verbefferung der 

VBorfluth ziemlich große Flächen für ihre KHolzbeftände bejjere Wachsthum- 

verhältniffe erhalten, 3. B. am Sawaddafee. Obgleich die Staatsforjtverwaltung 

in den legten Jahren etwa 6 qkm Dedland aufgeforjtet hat, entipricht dies kaum 

dem zehnten Theil der Waldfläche, die feit der Grundfteuerveranlagung durch 

Entwaldung und Vernachläfftgung der Wiederanzucht verloren gegangen ift. 

Nebennugungen auf Streu und Weide finden in den Staatswaldungen nicht 

ftatt, in den großen Privatforften zumeilen bei Futter und Streumangel, da- 

gegen in den Bauernwäldern jederzeit ohne Nückficht auf die Schonung des 

Waldbodens. 

d) Ferfemindung bis Dirfdjau, linke Seite. 

Bei Mewe (an der Ferjemündung) berührt die Thalwand den Strom nur 
auf eine kurze Strecke, umzieht dann in flachen Bogen die Falfenauer Niederung 

und begleitet jenfeit3 derjelben die Getheilte Weichjel bis Dirjchau, wo der 
Danziger Werder des Mindungsbedens beginnt. Die Falfenauer Niederung 
erhält vom fchmalen Saume des Höhenlandes einige fleine Zuflüffe, welche jich 
für die auf fünftliche Entwäfferung angewiejene Fläche zuweilen vecht nachtheilig 
erweifen. 

Das auf diefem Saume unweit Nauden entjpringende Drebedfließ nimmt 
feinen Lauf mit der Thalwand parallel gegen Norden und mündet oberhalb 
Dirfchau in die Weichjel. Die furz vor der Mündung liegenden Wiejen der 
Gemarkung Zeisgendorf, welche früher mangelhafte Vorfluth hatten, find durch 
befjere Räumung des Baches neuerdings genügend entwäljert worden. Einen 
zweiten Nebenbach erhält der Strom am nördlichen Ende des Höhenlandes bei 
Dirfehau, nämlich das aus dem Liebjehauer See durch eine Staufchleufe ab- 
geleitete Dirfchauer Mühlenfließ, einen am Hange des Höhenlandes Fünftlich 
angelegten, gegen die Niederung abgedämmten Wafjerlauf mit etwa 5 m Spiegel- 
breite.) Die Wafjerfcheide zwifchen jeinem Gebiete und dem der Mottlau läuft 
auf jeinem Iinksjeitigen Damme entlang, überjchreitet den Abjchlußdamm des 
Liebjchauer Sees und wendet ich alsdann über die runden Kuppen der Lieb- 

chauer Hügel nach dem oberen Spengawagebiete. Die den Liebjchauer See 
(+13 m) fpeifende Spengamwa fließt vom Zdumyer See (+65 m) ab dur 

ein gemwundenes Thal, defjen meijt janft geböfchte Wände dicht an das Bachbett 

herantreten. hr 12 km langer Lauf hat 4,33 oo mittleres Gefälle, das von 
3 Wajfertriebwerfen benugt wird. Der 0,65 qkm große, 3 km lange Zdunyer 
See bildet mit dem Spengamwsfer und Niewalder See eine bei Niewalde in 
geringem Abjtand vom Ferjethal beginnende, jüd-nördlich gerichtete Kette, in 
deren Fortjegung der Turjer See (+65 m, 0,96 qkm, 2,3 km lang, 0,6 km 

*) Der Liebfchauer See ift in der DOrdenzzeit dur) einen Damm fünjtlich her- 

gejtellt worden, um das früher in die Mottlau fließende Wafler der Spengawa mit 
dem Pirfchauer Mühlenfließ (Mühlenfanal) nach der bei Dirfehau angelegten Mühle zu 

leiten.


